SOMMERLAGER 1990 IN Wien „VIENNA 90“


Vienna ‘90 – ein Riesenerlebnis


Die letzten Spuren pfadfinderischen Treibens sind in Laxenburg verschwunden. Bald nach der Heimkehr der Pfadfinderinnen und Pfadfinder aus aller Welt dürfte in diesem malerischen Vorort von Wien wieder Ruhe ein�gekehrt sein. Vielleicht zeugen noch vereinzelte Aufräumearbeiten oder letzte Abrechnungen des Organisa�tionskomitees von dem Grossereignis; im grossen und ganzen hat uns der Alltag wieder eingeholt.


Heute, rund zwei Monate später, bleibt uns nur noch die Erinnerung. Und wir erinnern uns gern, nicht wahr! Als gedankliche Brücken mögen uns hierfür die diversen eingetauschten Krawatten ausländischer Abteilungen, die Wimpel und Abzeichen von Pfadern, welche sich in einer vollkommen anderen Sprache unterhielten oder die Adressen neu gewonnener Freundinnen und Freunde dienen. Als grosser Hit dieses Tauschfimmels (nach Zecke: ‘Woalns tauschn?’) entpuppten sich irische Utensilien, deren Tauschen und Handeln vorallem von Tran�quillo koordiniert wurde. Auch unsere Schweizerhosen waren bei ausländischen, insbesondere österreichischen Abteilungen sehr gefragt. Einige Erlacher mussten sich beinahe altmodisch vorkommen, als sie gegen Ende des Lagers immer noch mit unseren rot-weissen Markenzeichen herumstolzierten.














Weltkarte





















































Antreten




































































Wer wird den Augenblick vergessen, wie wir alle, das waren rund 5’000 Pfadfinderinnen und Pfad�finder aus aller Welt, während der Eröffnungs�feier mit der Krawatte winkten und so ein phantastisches ‘Krawatten�meer entstehen liessen. 


Noch heute, glaube ich, zerren wir von diesem ge�meinsamen Geist, wel�cher uns in jenem Moment so eindrücklich vermittelt wur�de. Wer kann sich nicht mehr erinnern, wie Tor�nado, hoch die Fahne tra�gend, keine Miene ver�zehrend, stolz unser Vater�land repräsentierte.








Eröffnungsfeier





Lagertreiben


Mit der Eröffnungsfeier be�gannen auch bald tie�fere Beziehungen zu an�deren La�gerteilnehmern. Vielfach blieb es bei ver�zweifelten Versuchen, mit�einander zu plaudern, man�chmal dau�erten die gemeinsamen internationalen Höck’s bis tief in die Nacht, wie bei der Gruppe Büffel gese�hen.


Dies veranlasste dann die Lagerleitung, solche Ses�sionen wegen der offiziel�len Nachtruhe schon im Keim zu ersticken.





Zeltstadt


Natürlich waren die Führer und Lagerleiter selbst sel�ten bei Nachtruhe in den Schlafsäcken: neben dem Sommernachtsball, für alle Führer und Rover in einem ehrwürdigen, ganz an alte Zeiten erinnerndes Ju�gendstil-Gebäude abgehal�ten, waren sie zu einem Spa�ghettiabend bei den Italienern eingeladen. Die fade Stimmung an jenem von Enzo organisierten Abend müssen wir wohl eher der fehlenden Sprach�kompetenz unse�rer�seits als dem miss�ratenen Versuch der Ital�iener, Spa�ghetti alla napo�litana zu kochen, zu�schreiben.


Ungleich lauter ging’s in der berühmten Fahnen�maststory zu und her. Erst nach einigen hitzigen Wortgefechten und einem ausserordentlichen Führer�höck konnte der Riesen�fahnenmast, ganz nach dem menschlichen Motto ‘schneller, weiter, höher’ geplant und  unter An�stren�gung aller auf�ge�zo�gen werden. Vielleicht illu�strierte gerade die�ses Bei�spiel wieder einmal die Verbundenheit aller: vom Lagersäugling bis zum Führer wurde an diesem Fah�nenmast gezogen, ge�halten, in unange�nehm�sten Stellungen ausgeharrt und neuen Befehlen des Spe�zialisten für solche Fälle, Hamsters, abgewar�tet.





Volleyball





Landhockey


Unser Selbstbewusstsein, den (nach eigenen Anga�ben) höchsten Fahnenmast des Lagers zu besitzen, wurde durch unser er�folgreiches Bestehen bei den verschiedenen Sport�veranstaltungen noch deut�lich gesteigert. Wäh�rend die jüngeren Fussball�gruppen und die Volleybal�ler gute Ehrenplätze beleg�ten, siegten die ältesten Fussbal�ler in einem intensi�ven Finalspiel gegen Pfad�finder aus Liverpool, wobei es Diogenes vorenthalten war, das ent�scheidende zweite Tor für unsere Mannschaft zu erzielen.


Die gewonnenen Pokale stehen nun in Bela’s eigens dazu errichteter Vitrine ...





Blachenvolleyball





Ein schöner Leitfaden durch das Lager (wenig�stens durch die erste Woche) war unsere Lager�zeitung ‘Helvetia’ mit Vul�kan als einem der beiden Redaktoren, welche ersta�unlich grosse Resonanz fand. Dieses Organ wurde immer gern gelesen und erhielt durch die welt�politischen Ereignisse je�ner Tage eine relativ gros�se Bedeutung. In einem Interview dieser Zeitung mit Puce, der jüngsten Lagerteilnehmerin, stand übrigens auf die Frage ‘Wirst Du Heimweh be�kommen?’ zu lesen: “Nein, ich glaube nicht, im Gegenteil ...“


Welch schöne und passende Worte eines Lagersäuglings zu diesem wahrlich aussergewöhnlichen Lager!





Riesenrad


Wir organisierten dieses Lager vorallem in der Ungewissheit, was uns überhaupt erwarten würde. Doch mit wel�chem Elan wir es taten, mit welcher Vorfreude und mit welchem Tatendrang wir schliesslich am Bahnhof stan�den und kurz darauf den Zug Richtung Wien bestiegen, musste zwangsläufig in einem lässigen Lager gipfeln.


Natürlich gab es auch Schattenseiten.


Wie schwie�rig es für ein Organisationskomitee ist, zur vollen Zufrieden�heit von 5’000 Pfadfinderinnen und Pfadfinder zu arbeiten, lässt sich unschwer nachvollziehen. So gab es doch einige Programm�punkte, welche langweilig und uninteressant er�schie�nen.


Unsere Abteilung war viel�fach zum kurzfristigen Umstellen und Improvi�sie�ren gezwungen. Dieses Im�pro�visieren erschwerte sich zudem, da vielfach nicht einmal alle Führer wussten, wie’s nun wei�terging.





Sicherlich litt auch der spezielle Erlacher Lagergeist unter dieser Inernationalität und Vermischung der einzelnen Abteilungen. So war es manchmal schwierig, alle Erlacher zu einer gemeinsamen Übung zu motivieren. Ver�ständlich deshalb, dass durchaus auch Stimmen laut wurden, welche sich bereits auf das nächste (‘normale’) SOLA freuten, wo wir wieder ganz unserem eigenen Erlacher Geist nachleben werden ...


Unbestreitbar aber ist uns der Pfadigedanke durch dieses Riesenerlebnis mit 5’000 anderen Jugendlichen, alle mit der gleichen Gesinnung wie wir, neu bewusst geworden. Mögen wir von den Erinnerungen an VIENNA ‘90 jeden Samstagnachmittag zerren! Wie wir am Ende des Lagers alle nochmals zur Schlussfeier zusammenge�kommen sind, wo Valera auf den Schultern Tornados mit der Schweizerfahne uns von den anderen Pfadfinde�rinnen und Pfadern verabschiedete, und die ergreifenden Ansprachen der hohen Redner bewiesen uns, dass der Pfadigedanke aktueller denn je ist, dass er sogar immer mehr dem internationalen Trend entspricht.


Wenn wir unsere Aufgabe als Pfadfinder, dafür zu sorgen, dass dieser einzigartige, von Bi-Pi geprägte Pfadfin�dergeist tagtäglich mit Leben erfüllt wird, wahrzunehmen wissen, dann war VIENNA ‘90 wahrlich ein voller Er�folg!


Ich möchte allen, welche zum Gelingen dieses einmaligen Lagers beigetragen haben, herzlich danken. Den Führerinnen und Führern und allen Teilnehmern genauso wie auch den vielen stillen Helfern im Hintergrund, ohne die das Projekt ‘Auslandlager’ gar nicht erst gestartet hätte werden können.























Von A wie Akela bis V wie Vulkan werden wir uns vor unseren Kindern einmal rühmen können, die Gruppentour ‘90 hätte uns bis in die Millionenstadt Wien geführt ... 





Besammlung





